Ueber die Metamorphose 
der Vogelbewohnenden Acaridiae 

von 
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Obwohl Nachfolgendes schon vorjahreil niedergeschrieben 
wurde, von mir aber ,,en portefeuille” jetzt wiedergefunden 
ist, meine ich, dass die Veröffentlichung desselben noch ihren 
Nutzen haben kann. 

Soviel mir bekannt, ist ROBIN der erste, der über das 
obenstehende Thema etwas mitteilt, ln den C o m p t e s 
R e n d u s hebdomodai res des Seances de l’Aca- 
demie des Sciences, v, 66, 1868, p. 777, versichert 
dieser Forscher, dass die Männchen die Stadien einer Larve 
und einer Nymphe durchlaufen, die Weibchen aber a u s- 
serdem noch das Stadium einer fern eile accouplee 
durchmachen. Wieviel Larven resp. Nymphenstadien durch¬ 
laufen werden, wird nicht erwähnt. 

In .einer Fussnote auf S. 782 heisst es: 

,,Les larves, comme les nymphes, lTont dans toutes les 
especes, une seule exceptee, que l’unique plaque tegumentaire 
granuleuse de Fepistome; eile est plus grande seulement 
sur ces dernieres que sur celles-lä. Les unes et les autres 
manquent de la plaque thoraco-abdominale, qui n’existe que 
sur les individus sexues.” 

Ich habe Larven und Nymphen verschiedener Species 
untersucht, und gefunden, dass es Species gibt, deren Larven 
und Nymphen nur ein vorderes Rückenschild tragen, dass 
die Jugendstadien der Mehrzahl der Arten jedoch von 
mehreren Schildern versehen sind. Ich spreche von einem 
vorderen Rückenschilde, denn das wahre Epistom, welches 
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hyalin ist und vor dem Leibe, über die Mandibeln liegt, 
scheint bis jetzt von keinem Forscher erwähnt zu sein. — 
Welche Art eine Ausnahme macht, wird von RüBIN nicht 
erwäh nt. 

S. 782 erklärt der französische Acarologe: 

,,Les nymphes sont d’une taille qui de l’une ä l’autre 
varie entre celle des plus grosses larves et une grandeur uh 
peu moindre que celle des individus adultes. Les enveloppes 
octopodes abandonnees par les nymphes sont de plusieurs 
grandeurs, et d’apres les Varietes de leurs dimensions on 
voit que ces animaux subissent au moins deux ou trois mues 
en restant ä l’etat de nymphe, avant d’arriver ä l’etat sexue, 
et qu’ä chaque mue TAcarien sort plus grand qu’il n’etait 
auparavant”. 

Abgesehen davon, dass die Wörter ,,deux ou trois mues” 
etwas Unsicheres in sich schliessen, und dass hier nicht 
erzählt wird, ob es die männliche oder die weibliche Nymphe 
ist, oder beide, welche zweimal oder dreimal häutet, scheint 
mir die verschiedene Grösse der Nymphen und der Häutchen 
nur das Resultat zu sein der wenigeren oder besseren Fütte¬ 
rung, wie bei den Raupen bekannt genug ist. Ich werde 
später hierauf zurückkommen. 

Noch sonderbarer lautet es auf S. 782 in einer Fussnote: 

,,I 1 n’est pas rare de voir des nymphes, pourvues de leurs 
huit pattes avec leurs deux pairs de poils posterieurs replies, 
sous le tegument des plus grosses larves hexapodes, comme 
aussi on apergoit des individus hexapodes prets ä sortir de 
dessous le tegument d’autres larves hexapodes.” 

Offenbar ist ROBIN hier die Diipe gewesen einer merk¬ 
würdigen Gewohnheit dieser Tierchen. Verschiedene Larven 
kriechen, bevor sie in eine Nymphe zu häuten anfangen, 
in eine alte Larvenhaut, wo sie in einen Status iners über¬ 
gehen und ruhig die Häutung durchmachen. Niemals ändert 
sich eine Larve nochmals in eine Larve! 

Aus diesen verwirrten Angaben baut Murray, 1877, (Eco¬ 
nomic Entomology, Aptera, S. 328) folgenden Satz: 

,,He found that the males pass through four, and thc 
females through five stages - the egg, the hexapod larva, 
the octopod larva or nymph without sexual Organs, sexual 
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males and females without external sexual organs, and sexual 
and fecundated females. These two last stages explain the 
meaning of the fact, that had been previously observed, 
that in Dennaleichits there were two forms of females”. 

MURRAY hat offenbar selbst keine Untersuchungen ange¬ 
stellt, da er nur citiert, was er meint, das Robin gesagt 
hat. Aus den Ausdrücken ,,the hexapod larva, the octopod 
larva or nymph”, darf man wohl schliessen, dass Murray 
annimmt, dass die Milben nur ein Larvenstadium und ein 
Nymphenstadium durchmachen, was, wie wir gesehen haben, 
nicht genau mit den Ansichten Robins übereinstimmt. 

Robin und Megnin (Jour n. Anat. Physiol., 1877, 
p. 228) citieren ebenfalls Robin und nennen wieder die 
bekannten Stadien: larve, nymph e, et l’etat adulte; 
die Weibchen aber ,,des Sarcoptides avicoles passent par 
deux formes distinctes: les fern eiles accouplees, 
etles femelies fecondees.” 

Hier ist scheinbar deutlich ausgesprochen, wieviel Larven- 
resp. Nymphenstadien durchlaufen werden. Es heisst nämlich : 
S. 230 und 231 : 

,,En resume, tous ces Acariens passent par des etats 
distincts, qui se manifestent chacun ä la suite d’une mue”. 

Nun sollte man glauben dass mit dem Ausdrucke ,,d ’ u 11 e 
mue” die genannten Forscher jetzt meinen, dass die 
Metamorphose mononymphal sei. Lesen wir jedoch weiter, so 
lesen wir zu unserem Erstaunen: 

,,Le nombre des mues que subit chaque individu dans le 
cours de son existence ne correspond pas ä celui des etats 
successifs offerts par chaque arachnide. On voit, en effet, 
tme mue o u deux avoir lieu, apres chacune desquelles 
l’animal conserve encore soit l’etat de larve hexapode, soit 
l’etat de nymphe impubere, hypopiale ou non, c’est-ä-dire 
avant que Panimal passe de ce premier etat au deuxieme, 
et de ce dernier ä l’etat d’individu adulte ou pubere”. 

Also können die Analgidae selbst drei Larvenstadien und 
drei Nymphenstadien durchmachen bevor sie ein Männchen 
oder eine femelle accouplee werden! 

Auch auf S. 234 lesen wir von den Larven : 

,,On constate que ces Acariens subissent de deux ä trois 
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mues avant de passer ä l’etat de nymphe 011 individus octo- 
podes impuberes, et qu’apres chaque mue l’animal est un 
peu plus grand qu’il n’etait auparavant”. 

Und S. 237, wo von den Nymphen die Rede ist: 

,,on voit que ces animaux subissent au moins deux ou 
trois mues en restant ä l’etat de nymphe, avant d’arriver 
ä l’etat sexue, et qu’ä chaque mue l’Acarien sort plus grand 
qu’il n’etait auparavant”. 

Historisch nicht weniger merkwürdig ist folgende kühne 
Versicherung (S. 238): 

,,C’est une regle generale qui ne souffre pas d’exception, 
que les mäles des Acariens s’accouplent toujours avec des 
jeunes femelies qui n’ont pas encore la vulve de ponte ou 
qui n’ont cette vulve qu’ä l’etat rudimentaire. Dejä M. M. 
Bourgignon et Delafond ont note chez les Psoroptes 
femelles un etat propre ä l’accouplement (consecutif ä la 
mue qui fait passer Pindividu hexapode cä la forme octopode), 
suivi de deux mues qui amenent l’animal ä l’etat propre ä 
la ponte ou deftnitif (1856). L’un de nous a constate le 
meine fait chez tous les autres Acariens psoriques, chez les 
Tyroglyphes, Glyciphages, Carpoglyphes (Cu. Robin), etc., 
chez tous les Gamasides et les Trombidies (MEGNIN)”. 

Und S. 239: 

„L’un de nous a observe que, aussi bien chez les Sarcop- 
tides plumicoles que chez les Tyroglyphes, les Psoroptes, les 
Chorioptes, les Sarcoptes, les Gamases, les Trombidions, 
enfin chez tous les Acariens qu’il a observes, ce qui prouve 
que c'est une regle generale, la fecondation a lieu par suite 
de Pintroduction du penis du male dans Panus de la jeune 
femelle, qu’elle ait ou non des rudiments de vulve sous- 
thoraeique, ce qui prouve que la vulve sous-thoraeique est 
exclusivement un organe de ponte, et que Panus, ches les 
jeunes femelles puberes, est veritable cloaque, comparable 
ä celui des oiseaux”. 

Wir begreifen nicht, wie es möglich ist, dass solche Ver¬ 
sicherungen niedergeschrieben sind. Wir wissen jetzt wohl 
besser! Die Versicherung, dass bei den Tyroglyphidac und 
Sarcoptidae das Männchen den Penis in die Analöffnung des 
Weibchens introducirt, beruht auf eine Täuschung. Der Penis 
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wird in einer minimalen postanalen Copulations-Öffnung 
introducirt. Die Wahrnehmung jedoch, dass derselbe Act bei 
den Gamasidac und Trombidiidac stattfindet, kann niemals 
stattgefnnden haben. 

Ich übergehe stillschweigend alle Autoren, die nur vorüber¬ 
gehend von Larven und Nymphen reden, die Art der Meta¬ 
morphose jedoch berühren. 

Haller, 1878 (Zeitsehr. wiss. Zool. v. 30,* p. 541 — 
549) ist offenbar, was die Metamorphose betrifft, mit MEGNIN 
und Robin einverstanden, nicht aber was die Copulation 
betrifft; er hat nämlich richtig die weibliche postanale 
Copulationsöffnung erkannt, welche zuerst von GUDDEN bei 
Tyroglyphidae gefunden ist (Witrzb. Med. Zeit sehr. 1861). 

Trouessart und Megnin, 1883 (Compt. Rend. Acad. 
Sei. Paris, v. 97, p. 1319—1321) erwähnen ihre Entdeckung 
zweier Männchenformen bei einer und derselben Species, 
in casu Bdellorrhyuchus polymorplms . Ich habe diese Species 
niemals untersucht, kann daher nichts von dieser Abnorma¬ 
lität mitteilen, glaube aber dass die Wahrnehmung gut ist. 
Aber an zu nehmen, dass fast alle Species zweierlei Männchen 
besitzen, ist jedenfalls voreilig, wenn nicht falsch. 

Megnin und Trouessart, 1884 (Bull. Soc. Etud. Sei. 
d ’ A n g e r s, v. 12, p. 131 sqq) berichten, dass auch die 
Nymphen mehr als eine Dorsalplatte zeigen. Wieviel Larven- 
resp. Nymphenstadien durchlaufen werden, davon wird nicht 
geredet, doch werden wir von der folgenden Wahrnehmung 
getroffen (S. 134): 

„Sur plusieurs de nos preparations on voit des nymphes 
ä abdomen fourchu montrant, par transparence, dans leur 
interieur, des mäles dejä bien developpes avec leurs Organes 
genitaux et leurs ventouses copulatrices, de sorte que, sui- 
vant les idees precedemment regues, on croirait voir u n 
male sortantde la peau d’une femelle.” 

Obwohl hieraus deutlich hervorgeht, dass auch die Männ¬ 
chen eine dinymphale Metamorphose durchmachen, wird 
hierauf gar nicht mit einem Worte die Aufmerksamkeit des 
Lesers gelenkt! 

G. Canestrini, 1886 (Prospetto dell’Acarofauna 
I t a 1 i a n a, v. 2, p. 242) ist volkommen mit den bis jetzt 
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angenommenen Ansichten eins, vermeldet auch nicht, wieviel 
Larven- resp. Nymphenstadien durchlaufen werden, obwohl 
man aus den gewählten Worten schliessen k a n n, dass er 
gemeint hat, die Larve häutet direkt in eine Nymphe und 
diese direkt in ein Männchen oder in eine f e m m i n e 
accoppiate, aber dass es so ist, wird nicht bestimmt 
gesagt. 

TroüESSART, 1892 (Rev. Sc. Nat. Ouest, p. 48) meint 
jedoch dass CANESTRINI bestimmt gemeint hat, die Meta¬ 
morphose sei dinymphale. In seiner Diagnose der Sarcoptidac, 
wozu die vogelbewohnenden Analgidae gehören, heisst es: 

„Larves hexapodes souvent tres differentes des adultes ainsi 
que des nymphes. Metamorphoses binymphales (CANESTRINI), 
souvent compliquees par la presence d’une nymphe hypopiale 
(MEGNIN). Dimorphisme sexuel souvent tres accuse”. 

TroüESSART, 1894 (Ann. Soc. Entom. France, Bulle¬ 
tin p. CXVIII) von Syringobia chelopus redend, wobei er zwei 
Species durcheinander mischt, wie ich in den Tijdschr. v. 
Ent. v. 51, 1908, p. 78—82; v. 49, 1906, p. 250—259; 
Z o o 1 . J a h r b. Abt. Syst. v. 26, h. 5, 1908, p. 567 — 574, 
hoffentlich genügend auseinandergesetzt habe, schreibt davon : 

,,On y trouve toujours, sur le meme oiseau, les onze for- 
mes suivantes: 1. Oeuf ä coquille, 2. Oeuf sans coquille, 

3. Larves normales, 4. Larves anomales, 5. Nymphes norma¬ 
les, 6. Nymphes anomales, 7. Femelle nubile normale ou 
deuxieme nymphe, 8. Femelle ovigere normale, 9 Femelle 
anomale, 10. Male normal 011 heteromorphe, 11. Male ano¬ 
mal ou homeomorphe”. 

Wie ich angezeigt habe, gehören die Formen zu zwei ganz 
verschiedenen Species, sodass hier wieder die bekannte Reihe 
für eine Species angenommen wird : 1. Ei, 2. Larve, 3. Nymphe, 

4. Femelle accouplee, 5. Weibchen, oder 1. Ei, 2. Larve, 
3. Nymphe, 4. Männchen, sodass TroüESSART für die Weib¬ 
chen eine dinymphale, für die Männchen eine mononymphale 
Metamorphose angiebt. 

Endlich finde ich, dass Berlese, 1897, (Ordo Crypto- 
stigmata I Sarcoptidae, p. 12) vollkommen mit TroüESSART 
übereinstimmt. 

Von den Tyroglyphidae wissen wir durch die eingehenden 
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Brutversuchen MICHAELS (BritishTyroglyphidae, 1901, 
vol. I, p. 133 —138), dass die Larve, wenn sie häutet, sofort 
in eine Nymphe sich ändert, nicht nochmals ein Larven¬ 
stadium durchläuft. Diese Nymphe, die Protonympha, häutet 
und ändert sich abermals in eine Nymphe, die Deutonympha, 
und aus dieser gehen sowohl Männchen als Weibchen hervor, 
also ist die Entwickelung sowohl der Männchen als der 
Weibchen dinymphal. 

Was nun die vogelbewohnenden Sarcoplidae betrifft, ich 
habe keine Brutversuche angestellt, sondern nur die ver¬ 
schiedenen Entwickelungsstadien untersucht und immer was 
ich sah mit der meisten Sorgfalt abgebildet. Meine Unter¬ 
suchungen geben folgende Resultate: 

1. Das erste Stadium ist das Ei, welches gewöhnlich eine 
harte Schale besitzt, oft jedoch ganz dünnschalig ist; diese 
dünnschaligen Eier enthalten schon Larven im Mutterleibe, 
sodass wir annehmen können, dass in diesen Fällen die 
Weibchen entweder ovovivipar, oder vivipar sind. 

2. Aus dem Ei schlüpft eine sechsbeinige Larve. Oft fand 
ich Larven, welche eine achtbeinige Nymphe enthielten. 
Diese Larven wurden ebenfalls sorgfältig abgebildet und 
ebenso die in den Larven sich befindenden Nymphen. Niemals 
sah ich in einer Larve eine andere sechsbeinige Larve, wie 
von den früheren französischen Forschern behauptet wird. 

3. Also schlüpft aus einer Larve eine achtbeinige Nymphe, 
welche ich Protonympha nenne (wie man gewohnt ist). Die 
Protonymphen wurden abgebildet, wobei alle Details: Schil¬ 
der, Epimera, Haare, etc. sorgfältig berücksichtigt wurden. 
Ich fand verschiedene solcher Protonymphen, welche eine 
achtbeinige Nymphe enthielten. Diese Nymphen wurden sorg¬ 
fältig beobachtet und abgebildet, und zeigten immer andere 
Charactere als die Nymphen, worin sie eingeschlossen waren. 

4. Also ändert sich die Protonympha in eine anders ge¬ 
formte Deutonympha. Niemals sah ich in einer Protonympha 
eine ganz ähnlich gebaute Nvmpha. Aber die Deutonympha 
kommen in zwei Formen vor, die bis auf eine winzige 
postanale, in der Regel dorsale, Copulationsöffnung, ein¬ 
ander wie zwei Tropfen ähnlich sind. Die eine, die 
Copulationsöffnung besitzende Nymphe, ist die weibliche 
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Deutonympha; die andere, ohne Copulationsöffnung, ist die 
männliche Deutonymphe. 

5. Wenn eine männliche Deutonympha im Begriff ist zu 
häuten, enthält sie immer ein Männchen, niemals nochmals 
eine 8-beinige Nymphe. Also ändert sich die männliche 
Nymphe in ein Männchen. 

6. Wenn eine weibliche Deutonymphe im Begriff ist zu 
häuten, enthält sie immer ein Weibchen, niemals nochmals 
eine 8-beinige Nymphe. Also ändert sich die weibliche 
Nymphe immer in ein Weibchen. 

7. Wenn die Paarung stattfindet, sind die Männchen immer 
an einer Deutonympha verbunden, welche selbstverständlich 
eine weibliche ist. Es ist also nicht richtig, diese weibliche 
Deutonympha fern eile nubile oder fern eile accou- 
p 1 e e zu nennen. Besser wäre es, von einer N y in p h e 
nubile zu reden, was jedoch überflüssig ist. 

Obwohl Canestrini in Das Tierreich, Demodi- 
cidae und Sarcoptidae, ohne einiges Recht ver¬ 
sichert (S. 4), die Metamorphose aller Sarcoptidae sei dinym- 
phal, so müssen wir in dieser Hinsicht sehr vorsichtig sein, 
ohne Untersuchungen diese Regel als für alle Sarcoptidae 
geltend anzunehmen. Wir können jetzt nur von den Sub¬ 
familien der Tyroglyphinae und der Analginae (sensu lato) 
mit Bestimmtheit versichern, die Metamorphose sei dinymphal. 
Von den anderen Subfamilien: den Listrophorinae , Acarinae 
(Sarcoptinae), Psoralginae . Epidermoptinae , Psoroptinae , Hete- 
ropsorinae . Laminocoptinae , Linobiinae , Cytodytinae , Hemi- 
sarcoptinae , muss die Entwickelungsgeschichte gänzlich von 
Neuem durchgearbeitet werden. 

Nachschrift. 

Wie bekannt, ist die Deutonympha eigentlich eine Trito- 
nympha, und schaltet sich öfters eine abweichende Deuto¬ 
nympha (Hypopus-Form) zwischen die Proto- und Trito- 
nympha ein. 

Arnhem, 9 Nov. 1921. 
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